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Berlin den 11. Januar. Se. Majeftät der 
König haben dem bei dem Lands und Stadtgericht 
in Guben angeſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarius und No: 
tarius, Landes⸗Aelteſten Heym, den Charakter 
als Juſtizrath beizulegen geruht. 

Ates Majeſtät der König haben dem Juſtitiarius 
deze dor Emil Schirrmacher zu Deutſchendorf 
Charakter als Juſtizrath beizulegen geruht. 


Se. Königlich r ar: 
(Sohn Er, spe Hoh it der Prinz Wilhelm 
burg hier en 06) iſt von Magde⸗ 


Der Obers Landesgerichts ⸗A eſſor Weber i 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für 0 Unsergerihte 5 
Uſedom⸗Wollinſchen Kreiſes, mit dem Sitze in Swi⸗ 
nemünde, und zugleich zum Notar in dem Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin ernannt 
worden. * 0 

Der bisherige Kammergerichts⸗Referendar von 

ichmann iſt zum Juſtſz⸗Kommiſſarius für die 
Untergerichte des Stolpſchen Kreiſes, mit Anwei⸗ 


hung ſeines Wohnſitzes in Stolp, beſtellt worden. 
mii bisherige Kammergerichts⸗-Referendar Wich⸗ 


auh iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Untere 
fans des Regenwalder Kreiſes, mit Anweiſung 
eines Wohnsitzes in Labes, beſtellt worden. 
Der Genen Major und Kommandeur 


Kavallerie⸗B e, bon n 
€ 


logau, und der g j 
Wirkliche Geheime Moe zoglich Anhalt⸗ 


Dr, von Morgenſtern, nach Deflau abgereift, 
pb 


der Iten 
iſt nach 
ſſauiſche 


ah und Regierungs⸗Praͤſident, 


Frankreich. : 

Paris den 5. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer fanden ſich ſchon 
vor der Ankunft des Praͤſidenten eine Menge von 
Deputirten in dem Sitzungsſaale ein. Die Herren 
Thiers und Guizot waren faſt zuerſt auf ihren 
Plaͤtzen und bald von zahlreichen Gruppen umringt. 
Herr Dupin beſtieg um 2 Uhr den Praͤſidenten⸗ 
Stuhl. Die Deputirten ſtroͤmten von allen Seiten 
herbei, und es gab ſich in der ganzen Verſammlung 
eine Aufregung kund, wie man ſie nur in den Mo⸗ 
menten bemerkt, die Mittheilungen von hoher Wich⸗ 
tigkeit vorangehen. Alle Minifter ſind anweſend. 
Die Haltung des Herrn Mole iſt ernſt und wuͤr⸗ 
devoll. Um 2% Uhr ward die Sitzung eröffnet, und 
nach Vorleſung und Annahme des Protokolls erhob 
ſich Herr Dupin und las unter dem tiefen Still⸗ 
ſchweigen der Verſammlung den nachſtehenden Adreß⸗ 
Entwurf vor: ; 
„Sire! Die Deputirten⸗Kammer wuͤnſcht ſich 
mit Ihnen Glück zu dem Wohlſtande des Landes. 
Dieſer Wohlſtand wird ſich immer mehr im Schoße 
des Friedens entwickeln, den wir aufrecht erhalten 
FL und deſſen Dauer uns nur eine kluge und 
eſte Politik“) verbürgen kann. Unter einer 
Regierung, die ſorgſam auf unſere Würde bedacht 
und eine getreue Waͤchterin unſerer Allianzen iſt⸗ 
wird Frankreich immer in der Welt und in der Ach⸗ 
tung. der Volker den Rang einnehmen, der ihm ges 
) Die Worte in geſpe ob Herr Dupin 

) befonders ſtark ne 8 Su 2 e 
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bührt und den es nicht verlieren kann. Ew. Maj. 
hoffen, daß die in London wieder aufgenommenen 
Konferenzen der Ruhe Europa's und der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Belgiens eine neue Bürgſchaft geben wer⸗ 
den. Wir hegen aufrichtige Wuͤnſche für ein Volk, 
mit dem wir durch die Gleichheit der Prinzipien 


und der Intereſſen eng verbunden ſind. Die Kam⸗ 


mer wartet den Ausgang der Unterhandlungen ab. 
Sie haben uns angekuͤndigt, Sire, daß kraft der 
gegen den heiligen Stuhl eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen unfere Truppen Anfona geräumt haben. 
Wir haben glänzende Beweiſe von unſerer Achtung 
für die Verträge gegeben; aber wir bedauern, daß 
jene Raͤumung nicht unter günftigeren Umftänden 
ſtattgefunden hat (anhaltende Bewegung), und mit 
Bürgichaften, welche eine weiſe und voraueſehende 
Politik ſtipuliren mußte. (Lebhafter Beifall zur 
linken Seite.) Es war ein Zwieſpalt zwiſchen Ih⸗ 
rer Regierung und der Schweiz ausgebrochen; wir 
wänfchen, daß die Verhaͤltniſſe alter Freundſchaft, 
die zwiſchen den beiden Ländern exiſtirken, und die 
durch die politiſchen Ereigniſſe im Jahre 1830 noch 
enger geknüpft wurden, dadurch nicht geſtoͤrt wor⸗ 
den ſind. Die Kammer, lebhaft ergriffen ur dem 
Unglück Polens, erneuert ihre beharrlichen Wunſche 
für ein Volk, deſſen alte Nationalität (antique Na. 
tionalite) unter den Schutz der Verträge geftellt 
worden ift. Die Beleidigungen und die Beraubun⸗ 
gen, denen Franzoͤſiſche Unterthanen in Mexiko aus⸗ 
geſetzt geweſen find, ee une Die Ihre 
Regierung hat dieſelbe verlangen muͤſſen. Die Kam⸗ 
mer hofft, daß fie, um dieſelbe zu erlangen, ſchnel⸗ 
le und entſcheidende Maßregeln ergriffen haben 
wird. Wir freuen uns mit Ew. Majejtät über den 
befriedigenden Zuſtand unſerer Afrikaniſchen Ber 
ſitzungen. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß 
ſich jener Zuſtand, Dank der Disciplin der Armee, 
der Regelmäßigkeit der Verwaltung und dem wohl⸗ 
thätigen Einfluſſe einer aufgeklärten Reli⸗ 
gion täglich verbeſſern wird. (Die Art, wie Herr 
Dupin die beiden Worte betonte, erregte Gelächter 
in der Kammer.) Ew. Majeſtaͤt hatte uns in einer 
der ſruͤheren Seſſionen angekündigt, daß uns Vor⸗ 
ſchlaͤge in Betreff der Reduction der Öffentlichen 
Schuld vorgelegt werden würden, ſobald der Zu: 
ſtand der Finanzen dies erlauben werde. Das ſich 
immer günftiger geſtaltende Verhältniß des öffent: 
lichen Einkommens giebt uns das Recht zu hoffen, 
daß die Mitwirkung Ihrer Regierung dieſer wichti⸗ 
gen Maßregel nicht lange mehr fehlen wird. (Be⸗ 
wegung.) Die Beduͤrfniſſe unſerer Kolonieen und 
unſerer Schifffahrt werden der Gegenſtand unſerer 
anzen Sorgfalt ſeyn. Wir werden uns bemuͤhen, 
dieſelben mit den Intereſſen unſeres Ackerbaues in 
Einklang zu bringen, deſſen Entwickelung von ho⸗ 
her Wichtigkeit für den Wohlſtand des Lundes iſt. 
Die Kammer wird mit derjeiben Sorgfalt die Ge: 


des Grafen von Paris mit 


ſetz-Entwürfe prüfen, welche beſtimmt ſind, Ver⸗ 
ſprechungen der Charte zu verwirklichen und neue 
Verbeſſerungen in die allgemeine Geſetzgebung, ſo 
wie in die verſchiedenen Zweige der ‚öffentlichen Ver⸗ 
waltung einzuführen. Unſere Wunſche erſtrecken 
ſich auch auf den Geſetz-Entwurf in Bezug auf 
die Organiſation des Generalſtabes der Armee. Ihre 
Hoffnungen, Sire, und Ihre Beſorgniſſe, Ihre 
Freuden und Ihre Schmerzen werden von uns tief 
mit empfunden. Ganz Frankreich hat die Geburt 
. 3 Jubel begrüßt. Gebe 
der Himmel, daß fo füße Aufregungen 5 nichts 
geftört werden. Wir umgeben die Wiege jenes jun⸗ 
gen Prinzen, der Ihrer Liebe und dem Vaterlande 
geſchenkt worden iſt, mit unſern Huldigungen. Er⸗ 
zogen, wie ſein Vater, in der Achtung unſerer Inſti⸗ 
tutionen, wird er den ruhmvollen Urſprung der 
Dynaſtie erkennen, deren Oberhaupt Sie ſind, und 
wird niemals vergeſſen, daß der Thron, den er eines 
Tages beſteigen fol, auf die Allmacht des 
Nationalwillens gegründet iſt. (Bewe⸗ 
gung.) Wir geſellen uns hier, wie alle Franzoſen, 
den Empfindungen der Familie und der Froͤmmig⸗ 
keit zu, welche dieſes glückliche Ereigniß Ihnen als 
Vater und als König eingefloͤßt hat. Wir ſind da⸗ 
von überzeugt, Sire, die innige Uebereinſtimmung 
der Staatsgewalten, auf ihre coͤnſtitutionellen Grän⸗ 
zen beſchraͤnkt, kann allein die Sicherheit des Lan⸗ 
des und die Staͤrke Ihrer Regierung gründen, Eine 
feſte, umſichtige, ſich auf hochherzige Geſinnungen 
ſtützende Verwaltung, die nach außen hin der Würde 
Ihres Thrones Achtung verſchafft, und denſelben 
im Innern durch ihre Verantwortlichkeit ſchuͤtzt 
Cebyafte Bewegung), iſt das ſicherſte Pfand der 
Mitwirkung, die Ihnen zu leihen uns ſo ſehr am 
Herzen liegt. Laſſen Sie uns, Sire, auf die Kraft 
unſerer Juſtitutionen vertrauen; dieſelben werden, 
zweifeln Sie nicht daran, Ihre Rechte und die un⸗ 
ſern ſichern; denn wir halten es für ausgemacht, 
daß die konſtitutionnelle Monarchie zugleich die 
Freiheit der Volker und jene. Stabilität garantirt, 
welche die Größe der Staaten ausmacht“ 

Auf Befragen des Präfidenten erklärte die Kam⸗ 
mer einſtimmig, daß die Eroͤrterung über den Adreß⸗ 
Entwurf am künftigen Montag beginnen ſolle, und 
die Verſammlung trennte ſich darauf in ſtuͤrmiſcher 
Aufregung. 3 n 


— Den 6. Januar. Die Hoffnung, die das 
Miniſterium zu begen ſchien, daß die Eroͤrterung in 
der Adreß⸗Kommiſſion am Ende durch die gewöhn⸗ 
lichen nichtsſagenden oder zweideutigen Worte, an 
denen die parlamentariſche Sprache ſich in der letz⸗ 
ten Zeit ſo reich gezeigt hat, zu Ende gebracht wer⸗ 
den würde, iſt getaͤuſcht worden. Die Coalition 
hat gezeigt, daß ihr Zweck, das Minſſterium zu 
ſtuͤrzen, keinen Augenblick außer Acht gelaſſen wor⸗ 


— 
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int die volle Schaͤrfe der Mittel 
(ben angewendet zu haben. Hr. 
r Gelegenheit einen Schritt ge⸗ 
lle Sg 1 5 . 

f ügen ſtraft. an brau eute 
„ des Journal des Debats zu 
leſen, um ſich von der Dringlichkeit des gegenwaͤr⸗ 
tigen Moments einen Begriff zu machen. Es be⸗ 
ginnt feinen ſogenannten leitenden Artikel mit fol⸗ 
genden Worten: „Der Adreß-Entwurf iſt von 
der Kommiſſion der Deputirten-Kammer mit einer 
Majoritaͤt von 6 Stimmen gegen 3 angenommen 
worden. Herr Dupin hat ſeine Meinung ſchriftlich 
abgegeben. Er erklart, daß das gegenwartige 
Miniſterium fortan durchaus unmoglich 
ſei: 1) Weil es das Koͤnigthum nicht hinlänglich 
deckt (eouyre); 2) weil es den Schwierigkeiten der 
gegenwärtigen Lage nicht gewachſen iſt; 3) weil es 
nicht im Stande iſt eine Majorität in einer Kam⸗ 
mer zu gründen, welche in zwei gleiche Hälften ges 
theilt iſt. Wir geſtehen, daß eine ſolche Sprache 
Alles uͤberſteigt, was wir ſelbſt von dem Hrn. Prä⸗ 
ſidenten Dupin erwarten konnten. In unſerer Ue⸗ 
berraſchung, und übermältigt von unſeren Empfin⸗ 
dungen, wollen wir für jetzt das Benehmen ohne 
Commentar laſſen.“ 

Der geſtrige Moniteur enthält zwei Ordonnan⸗ 
zen, durch deren erſte Herr Gisquet ſeiner Stelle 
als Staatsrath im außerordentlichen Dienſte ent⸗ 
ſetzt wird. Durch die zweite wird Herrn Nay, 
Schwiegerſohn des Hrn. Gisquet, die Stelle eines 

eneral-Einnehmers im Departement der Obern 
wage, des und dieſelbe dem Herrn Doyen 

Der 
Verbe no 


den iſt, und ſche 
zur Erreichung deſſe 
Dupin hat bei dieſe 
than, der ploͤtzlich a 


niteur Parisien enthält Folgendes: „Die 
ung, welche ſich in dem Geſundheits-Zu⸗ 
temberg Prinzeſſin Marie, Herzogin von Wuͤrt⸗ 
een. Ib hatte, iſt leider nicht von Dauer 
gew de N ach Majeftäten haben heute früh beun⸗ 
54 8 5 der für g e welche nicht erlau⸗ 
rn Eule . a 1 oben 
Alle hieſige Zeitungen ſind mit Bet 
über den Adreß⸗Entwurf angefüllt. 55 
zn der re senfelben 
eſtes, wuͤrdiges und klare tenſtück, welches 
wenn es nicht durch die Debatten 8 
Geſtalt erhalte, nothwendig zur Veränderung des 
änifteriumg oder zur Auflöfung der Kammer fuͤh⸗ 
en muͤſſe 15 


einſtimmig ein 


. die ee 5 
die Adreſſe durch eine 

eee e worden iſt, in der ſich kein 
; 0 1 lekisentlich linken Seite befindet, welche 
und jetzt allein das Monopol jener Phraſe hatte, 

fi daß die vorzuguchſten Mitglieder der Kommiſ⸗ 

on, als fie Miniſter waren, jede Berührung dies 


„Selt 


Parana if es, fagt 


über Polen in 


„ 


ſes Gegenſtandes, als die linke Seite Amendements 
in dieſem Sinne vorſchlug, eifrigſt bekämpften. 
Man hoͤre uͤbrigens, was bei Gelegenheit dieſes 
Paragraphen in der Adreß⸗Kommiſſion vorgefallen 
iſt. An demſelben Tage, wo der Confeild: Präfiz 
dent ſich im Schooße derſelben einfand, fragte ihn 
Herr Guizot, ob die Regierung glaube, daß die Ein⸗ 
ruͤckung einer Phraſe über Polen in ihrer Konvenienz 


liegen koͤnne. Der Graf Mols entwickelte in kur⸗ 


zen aber kraͤftigen Worten die Gründe, warum er 
eine ſolche Aeußerung nicht wuͤnſchen koͤnne, und 
dieſe Anſicht wurde nicht weiter bekaͤmpft. Es ſchien 
ganz natürlich, daraus zu ſchließen, daß die Kom⸗ 
miſſion auf ihren Paragraph verzichtete. Man ſieht, 
daß die Folgerung falſch war. Sie wollte nur ger 
wiß ſeyn, daß die Phraſe geeignet ſei die Regie⸗ 
rung in Verlegenheit zu ſetzen, indem dieſe Gewiß⸗ 
heit allein in ihren Augen einem ſeit zwei Jahren 
vergeſſenen Gemeinplatz Werth verleihen konnte.“ 
Der Courier frangais klagt, das Kabinet habe 
Belgien geopfert, aber die Kammern, verſichert es 
würden ſich deſſelben annehmen, und Belgien gewi 
nicht ohne Kampf ſich fuͤgen. 

Der Graf Molé ward in der vergangenen Nacht 
um 2 Uhr zum Könige berufen, und blieb über eine 
Stunde in den Tuilerieen. Heute früh hatte der 


Marſchall Soult eine lange Audienz beim Koͤnige. 


Die Stadt La Rochelle iſt in den Tagen vom 
31. December bis zum 2. Januar, bei Gelegenheit 
der Getreide⸗Einſchiffungen, der Schauplatz hoͤchſt 
betrübender Auftritte geweſen. Die Behörden, von 
der National-Garde ſchlecht unterſtuͤtzt, konnten 
lange Zeit den Unordnungen nicht Einhalt thun. 
Mehrere Haͤuſer ſind geplündert worden, und die 
Linientruppen, deren Anzahl uͤbrigens unbedeutend 
iſt, mußten zuletzt Feuer geben, wodurch, wie man 
ſagt, mehrere Perſonen verwundet worden ſind. 
Bei Abgang der neueſten Nachrichten war die Ruhe 
noch nicht wieder hergeſtellt, und man ſprach da⸗ 
u „ die Stadt in den Belagerungszuſtand zu ver⸗ 

etzen. f 

5 Journal de Paris lieſt man: „Man vers 
ſichert, es feien Nachrichten aus Mexiko angekom⸗ 
men. Man behauptet, unſere Streitkräfte in dieſen 
Gewaͤſſern ſeien für unzureichend zu einem kraft⸗ 
vollen Angriff erachtet worden und neue Schiffe 
würden in See gehen, um zu der Flotte des Ads 
mirals Baudin zu ſtoßen.“ . 

Der Miniſter des Cultus hatte in der Pairs-Kam⸗ 
mer geäußert, das Jeſuiten⸗Seminar St. Acheul 
bei Amiens ſei auf Befehl der Regierung geſchloſſen. 
Hiergegen bemerkt der Const., zu Senlis beſteht eine 
Filial⸗Anſtalt des Seminars von St. Acheul, und 
eine ahnliche werde zu Paſſy bei Paris errichtet, 
wo einige Jeſuiten Grundſtüͤcke im Werthe von 
240,000 Fr. angekauft haben und bereits ein um⸗ 
faſſendes Seminar einzurichten beginnen. 
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Sp an i e 
Madrid den 26. Dee. Es geht das Gerücht, 
daß ein Karliſtiſches Corps von 2000 Mann in Ka⸗ 
ſtilien eingedrungen ſei. 
125 Ba auf die (f. unſere Zeit. No. 
rung der Garniſon von Alhucemas iſt 


Engliſches und Franzoͤſiſches Kriegsſchiff, die im 
dortigen Hafen lagen, aufforderte, das Landen je⸗ 
ner Empoͤrer an der Spaniſchen Küfte zu verhin⸗ 
dern. Das Engliſche Schiff ging ſofort unter Se⸗ 
gel, allein der Capitain des Franzoͤſiſchen Schiffes 
erwiederte, er habe den Befehl erhalten, gegen alle 
in Spanien exiſtirende Parteien die ſtrengſte Neu⸗ 
tralitaͤt zu beobachten. Dies hat großes Auf⸗ 
ſehen in Malaga gemacht. Uebrigens iſt bereits 
eine Brigantine mit den nöthigen Truppen nach 
Alhucemas abgeſegelt. 2 

— Den 28. Dee. Es iſt heute ein Courier 
an den Marquis von Miraflores nach Paris abge⸗ 
ſandt worden, um bei der Franzoͤſiſchen Regierung 
wegen des Benehmens des Franzoͤſiſchen Schiffe: 
Capftains in Malaga, der ſich (ſ. oben) weigerte, 
ſein Schiff zur Dispoſition der dortigen Behoͤrden 
zu ſtellen, Beſchwerde zu führen, 

Großbritannien und Irland. 
London den 3. Januar. Das von den Times 
verbreitete Geruͤcht, daß in Quebek ernſtliche Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſeyen, wird jetzt ſelbſt von ei⸗ 
nem anderen Tory⸗Blatte, von dem Standard, für 
durchaus grundlos erklart. 

Der vermuthete Ausfall in den Staats⸗Einnah⸗ 
men des letzten Vierteljahres und auch des ganzen 
Jahres dürfte, wie Oppoſitions⸗Blaͤtter meinen, 
den Kanzler der Schatzkammer noͤthigen, dem Par⸗ 
lamente eine neue Anleihe vorzuſchlagen. 

Bis jetzt hat die Verhaftung des Pfarrers Ste⸗ 
phens zu Mancheſter noch keine weitere Ruheſtoͤ⸗ 
rungen zur Folge gehabt. Es wird darüber aus 
jener Stadt Folgendes gemeldet: „Herr Stephens 
bleibt ruhig in ſeiner Wohnung und, obgleich heute 
Neujahrstag ift, ein großer Feſttag für die Arbeiter, 
ſo kann es doch nirgends ruhiger zugehen, als hier. 
Eine Kavallerle⸗Abkhellung durchzieht die Straßen, 
und die Infanterie hat den Befehl, ſich bereit zu 
halten, im Falle man ihrer bedürfen ſollte, was 
indeß nicht zu erwarten ſteht. Ich habe nicht be⸗ 
merkt, daß die Tauſende, die heute an mir vorüber⸗ 
gegangen find, mit Blei beſchlagene Stöcke oder 
andere Waffen gehabt hätten. Feargus O'Connor 
kam heute früh von London an und begab ſich ſo⸗ 
gleich zu den Fuͤhrern der Chaktiſtiſchen Partei 
um ſich über die in Bezug auf den Pfarrer Ste⸗ 
phens zu ergreifenden Maßregeln zu berathen zu 
welchem Zwecke eine Verſammlung des Conſeils 
der politiſchen Union ſtattfand. In dieſer Verſamm⸗ 


10) 5 \ 
noch zu be- b 
merken, daß der General Palarea, als Pr Rach⸗ Klaffı 
richt von dieſem Vorfall in Malaga eintraf, ein 


lung ergriff Herr Feargus O'Connor das Wort und 
Stephens, von den 


er fort, „ein Opfer di 
Ka von der Apen folgungen IN, 
ge die Agitation irgend etwe 
ut iſt, fo iſt es jetzt an der Zeit, dieselbe bees 
lem a organifen, Seit, diefelbe eben fo 
un er den Pfennig der Armen in ſei 
Tage 5 22 gi das Volk a: 
„wenn man Herrn Ste en 
ſtellt, ihn ohne Waffen und eee 
ſo wie ohne Fahnen und Muſik, 1 
begleiten. (Lauter Beifall). Ich 


cht, Proklamationen 

ſammlungen bei d, en e ker 1 — 955 
Dank, den Mond ® 
Bon ne An de r deen elke fo Han mie 
% „ die fuͤr diejenz 

a d Bl 


Aufhebung der Union zu kämpfen, wenn die Whi 
dieſelbe verweigern eiten ee he Schee 


den letzten Tropfen der d 
in des Fabriken de verkaufen. Potter hat dies nie 
geleugnet, und 8 Connell iſt dadurch, wenn es 
möglich ist, nech kleßer gefunken. Warum hat man 
mich nicht verhaftet? Weil ich ihnen zu ſchlau bin. 
Wenn Ihr jetzt Herrn Stephens verfaßt, ſo werde 
ich Euch verlaſſen. Ich ſchlage nun vor, einen pros 
viſoriſchen Ausſchuß der Öffentlichen Sicherheit zu 
ernennen. Ich 555 nicht daran, daß ich das 
nächfte Opfer ſeyn werde, aber wenn die Whigs 
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es wagen, mich dorthin zu führen, wo Stephens 
fi) jcht beftndet, To werden die braven Arbeiter 
Englands zu Tausenden, zu Zehn⸗, zu Funfzig , 
ja, wenn es nöthig ſeyn follte, zu Hunderttauſen⸗ 
den kommen und ſagen: „„Komm heraus, Du biſt 
lange genug dort geweſen. ““ (Großes Gelächter 
ange genug dort gen nn 1 *. 
und Beifall,, Schließlich beantragte der Redner 
die Ernennung des erwähnten weiber der, 
nachdem noch Herr Oaſtler und Andere die Vers 
ſammlung angeredet hatten, ſofort ernannt wurde. 
Der Lord: Mayor von Dublin hat die dortige 
Corporation benachrichtigt, daß Maßregeln von 
größter Wicktigkeit für die Irlaͤndiſchen Proteſtan⸗ 
gen im Werke ſeyen. Ein Briefwechſel zwiſchen 
Mitgliedern der Corporation und den Häͤuptern der 
konſervativen Partei, dem Herzoge von Wellington, 
Sir R. Peel und Lord Winchilſea, foll der Cor: 
poration vorgelegt werden. 
Am 18. Dec. hielten die Eigenthümer der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie ihre vierteljaͤhrige Verſammlung. 
In derſelben ſtellte Herr Montgomery Martin eis 
nen Antrag gegen die in Oſtindien beſtehende Aus 
ßerſt drückende Grundsteuer, welcher er das häufige 
Eintreten von Hungersnoth, insbeſondere auch die 
von 1837 auf 1838, durch welche nahe an 500,000 
Perſonen umgekommen ſeyen, Schuld gab. Er 
berechnete, daß eine Hand voll Englaͤnder von Oſt⸗ 
indien binnen 60 Jahren nicht weniger als 1000 
ill. Pfund erpreßt habe. Allerdings ſei Ord⸗ 
uns und Sicherheit in Indien befeſtigt worden, 
afür ſei aber das Volk ein Volk von Bettlern. 
n Eingeborner habe richtig bemerkt, England 
855 das Blut der Indier aus; die Englaͤnder 
Prazteengel in der Theorie, aber Teufel in der 

Die Mornin P. N is 4 . P 8 N 
trotz des unn: Post meldet, daß Rundſchit Singh, 
trages, Pe Lord Auckland abgeſchloſſenen Wer 
ind eigere, die Brittifehen Truppen durch 

den Pendſchab marſchi 

Ige dieſer Weigerliah ren zu laſſen, und daß in 

Folg gerung der Copitan Burnes ab 
Ber ar de me die Möglicpfeit der Ersch. 

ung einer Brucke über den cr e 
Gebiets zu unterſuchen. e außerhalb ſeines 


Braſſel 5 4 aa pe . 
N ru E en RE ur in sorg. * 5 
ſtern von einer Reiſe, die der Grafe ehe e 
rode in diplomatiſchen Angelegenheiten nach Pg 
in diplon Angelege nach Parts 
> en würde. Heute wird dieſelbe im Neben. 
W beſtaͤtigt, und der Commerce Berge 91 
immaeler Beziehung: „Wir können dieſe Miffſon 
Stangen, denn der Grof von Merdde als 
ſchen u Nanlſter braucht nicht bloß offizielle Dep 
mündliche Getlagen, sondern man värf ihm au 
Die Industearungen anvertrauen.“ hr 
wer als Erwicdenthält nachſtehenden Artikel, wel⸗ 
den be kriegs luſti ng auf die Sn rn Rodomanta⸗ 
er ktiegeluſttgen Veigiſchen Blätter angeſehen 


werden kaun! „Hort man auf gewiſſe Zeirungen 
ve n alergch, England und Deuffehland ‚To 1 
det ſich Belgien in Feuer und Flamme; diefe 
rohen Europ zu verzehren, denn hier giebt es kei⸗ 
nen Bürger, der nicht bereit wäre, ſein Blut zu 
vergießen, und zwar nicht bloß zu Erhaltung der 
Belgischen Matlenalitär, ſondern auch zur Verthei⸗ 
digung der Gebletstheile, die man uns zu entreißen 
droht. Wohet ſtammt eigentlich dieſer überſpru⸗ 
delnde Patriotismus, den man den Belgern fo frei⸗ 
gebig verleiht? Den Artikeln verdanken wir ihn, 
ne einige Agenten des Bruͤſſelet Kabinettes faſt 
täglich in Pariſer und Londoner Blätter, fo wie in 
die Augsburger Allgemeine Zeitung, einrücken lafe 
fen. — Seit 14 Tagen hat man großen Lärm von 
dem gemacht, was man die patriofifche Hingebung 
der Belgiſchen Studirenden nennt; man hak ihren 
kriegerſſchen Muth bis zu den Wolken erhoben, man 
ſprach nur von dem Einftuſſe, den ihr Heroismus 
1 die ganze Jugend des Landes üben würde; 
kurz, man ſah ſchoͤn Leonidas und die Thermopy⸗ 
ch. Nun wohlan, wünſcht man zu wif⸗ 


len vor fi 


‚fen, welchen Erfolg die emphatiſch angekündigte 


Bruͤſſeler Geſandtſchaft, die in allen Zeitüngen ab⸗ 
gedruckten Proklamationen und die großen Aufre⸗ 
ungen gehabt haben? Sieben Studirende haben 
ſich in Luͤttich als Freiwillige einſchreiben laſſen. 
Ja, die Umverfität Luͤttich, deren glahenden Pas 
triotismus man nicht genffg zu rühmen wußte, 
wird das Kontingent von Sie ben Mann zur Bel⸗ 
giſchen Armee liefern. Iſt dies nicht der Berg, 
der eine Maus gebährt? Wenn ein gleicher Eifer 
auch die anderen Unfoerſitäten beſgelt, ſo wird der 
Staat l auf einen Bei 8 la, 
30 Mann zahlen können, voruusgeſetzt ämlich, 
daß im Augenblicke der Gefahr Alle ihrer Zuſage 
nachkommen, — eine Vorausſetzung, die vielleicht 
unzulaͤſſig iſt, über welche wir uns jedoch nicht 
weſter herumſtreiten wollen © 

Im Echo du Luxembourg lieſt man: „Unfere 
Nachbarn bleiben nich ec e den Gefahren 
egenüͤber, die uns bedrohen. eee ; 
in Mofel-Deparfeitrent die Bürger‘ ſich vereinigen 
um uns beizuſtehen, 04 — N Opa rei en 
wird. Der Bringen che Oberſt, Ex⸗Rommandaftt 
FR 23 e Metz, 1 9 
alſerreichs, wird ſich an die Spitze Derjenigen 
ſtellen, die, um unſere Nationalſtät zu gertheſdie 
ae, Be ele See fe, der im Lurembur⸗ 
dhe hege werben wird, über die Graͤttze 
chen werden. fan e ee ringe 

Deutſchkänd. 

Hannover den 9. Januar. Zwiſchen unferm 
Kabinet und dem Magistrat der Reſidenzſtadt 
dauert das geſpannte Verhältniß nicht nur noch 
noch fort, ſondern ift in diefen Tagen noch vermehrt 


worden. — Der König: von Hanover hat amtlich 
bekannt machen laffen, daß er das von Wilhelm 
IV. erlaſſene Hausgeſetz von 1836 nie anerkannt 
habe, weil es mit dem aufgehobenen Grundgeſetz 


in Verbindung ſtehe. i 
tg ee ee e 

Rom den 27. Decbr. Guy Ztg.) Vor einigen 

Tagen fand im Palaſt des Vatikans eine große 


Congregation der Kardinaͤle und mehrerer der ers 
ſten Praͤlaten ſtatt. Der Papſt führte perſönlich 
den Vorſitz. Es ſollen einige wichtige Punkte, ſo⸗ 
wohl die Geſetzgebung als die Adminiſtration be⸗ 
treffend, zur Diskuſſion gekommen ſeyn, deren 
7 man im nächſten Jahre einzuführen ges 
enkt. N a 5 
Den heiligen Funktionen des Weihnachtsfeſtes 
aſſiſtirte, wie man mit Vergnügen ſah, der Papſt 
in Perſon. Wie man gegenwartig vernimmt, iſt 
der Papſt von ſeinem Uebel im Geſicht durch unſe⸗ 
ren berühmten Landsmann Dr. Alertz gänzlich 0 
heilt. Obgleich aͤußerlich nichts zu ſehen war, oll 
die Krankheit doch einen ſehr gefährlichen Charak⸗ 
ter gehabt, haben, Daſſelbe glückliche Reſultat iſt 
bei dem Kardinal Feſch nicht zu erwarten, der an 
einem oͤrtlichen a: 1 8 1805 ſeine Wieder⸗ 
eneſung ſehr zweifelhaft macht. ns 
= Neapel den 20. Dec. (Allg. Ztg.) Durch das 
Erloͤſchen des Aetna ſcheint ſich der Veſuv wieder 
zu beleben. Waͤhrend der zwei vergangenen Naͤchte 
war viel Feuer ſichtbar, und der Stein⸗Auswurf 
ziemlich bedeutend. 8 S 
— Den 25. Dec. "Der, König und bie Koͤni⸗ 
in find am verfloſſenen Sonnabend an Bord des 
Dampfbootes „Ferdinando II.“ nach einer beſchwer⸗ 
lichen Uleberfahrt von Palermo gegen 8 Uhr Abends 
hier eingetroffen. 
nigen T 


Vor ei agen iſt der Engliſche Botſchafter 
am Kaiſerl. Oeſterkeichiſchen Hofe, Sir Fr. Lamb, 
hier eingetroffen. Neapel iſt überfüllt mit Fremden. 
Seit Jahrzehenden gedenken wir keines ſo brillan⸗ 


ten Winters. ER 21755 

Florenz den 27. December. Nach Briefen aus 
Ro m ſoll ich der Großfuͤrſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land in dieſer gefeierten Weltſtadt ſehr gefallen. 
Da er ein ſtrenges Inkognito bewahrt, ſo entließ 
der Prinz die Ehrenwache, welche er vor dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafts⸗Hotel, dem Palazzo Odescalchi, 
fel. Auch das diplomatiſche Corps iſt Sr. Kai⸗ 
erl. Hoheit nicht vorgeſtellt worden. Der Aufent⸗ 
halt, welchen der hr en hier zu machen ge⸗ 
denkt, dürfte ſich ungefähr auf vier Wochen belaufen. 

D 2 


Vermiſchte Nachrichten. 
Dr. Steinheil hat die Genehmigung erhalten, 
auf der Nürnberg⸗Fuͤrther Eiſenbahn den neuen 
galvanliſchen Telegraphen anzuwenden. 
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Die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirchen» Section 
des Großherzogthums Baden hat an die untergeord⸗ 
nete Geiſtlichkeit einen Erlaß gerichtet, worin ſie, 
ohne gerade eine beſtimmte Kleiderordnung vorſchrei⸗ 

ben zu wollen, doch auf eine ſolche aufmerkſam 
macht, und den Wunfch ausdruͤckt, daß der Geiſt⸗ 
liche keine farbigen Stoffe tragen, ſeine gewoͤhnliche 

. aber in einem langen ſchwarzen talararti⸗ 

gen Rocke mit nur einer Knopfreihe beſtehen ſolle. 

„Auf 37 Familien kommt in Preußen eine Schuh⸗ 

macherz, auf 47 eine Schneiderfamilie. i 

In München hat ein frecher Dieb ſogar den 

Erzengel Michael, der am Iſarthor bisher Wache 

hielt, beſtohlen und ihm Banner, Schwert und 

Schild entwendet. 14 7 ; 

Zu Freiburg in ber Schweiz hat man einen 
Engel mit dem feurigen Schwerdt an das Thor ge⸗ 
ſtellt und will durchaus die Ignoranz nicht ein⸗ 
ziehen laſſen und doch verſuchen die Jeſuiten das 
Aeußerſte. Die Bürger erklärten, daß fie eine 
gute 4 freiſinnige und republikaniſche Erziehung ih⸗ 
rer Jugend wunſchten und daß ſie darum ſolche 
Finſterlinge wie die Ignorantiner waͤren, nicht 
brauchen koͤnnten. Auch wäre ihnen die Familien⸗ 
Eintracht, die unter der Bürgerfchaft allgemein ſei, 
viel zu lieb, als daß ſie zugeben koͤnnten, daß Zwie⸗ 
tracht und Haß aus geſaͤet werden. 

Als der Hofmeiſter der Söhne Ludwig 
Philipp's dieſen fragte, welche politiſche Grund⸗ 
ſätze er den Prinzen beizubringen habe, antwortete 
e 99 5 „Machen Sie fie zu Repu⸗ 

nern, ſie werden ſpaͤterhi ſtoyali 

Geige fen ſpaͤterhin doch Royaliſten zur 

Als Stylprobe theilen wir aus dem Skolper 

Wochenblatt, genau und unverändert, folgende 

Anzeige mit: Meine Theure! Dem Gottergebenen 

tritt handelnd heraus, Er, der Vater; dieſer hold⸗ 

ſeligſten, nur allein Sinn habenden Vernunftlehre 

Ehriſti, gedachte ich bei Abhuͤlfe Ihres Wehes, 

Ihrer, Sie oft folternden Martern, Wenn Sie 

ſich aufgegeben „verlaſſen glauben, wenn jene Ko⸗ 

ſten Ihnen nicht zu erſchwingen blieben 2% 2C. dann 
blieb ich Ihnen ein Aſyl, Sie mir, mein Himmel 
auf Erden, hätte ich wohl gewünſcht. Nun dem 
tiefen Seelenſchmerze unterliegen, ſollend, muß ich 

Sie erſuchen, meinen hombdopathiſchen Leiſtungen 

zu entſagen. Betheiligen will ich Niemand. — 

Vielleicht gelingt es jemanden, biefen Aufſatz in s 

Deutſche zu überſetzer . 5 
Von ollen Arten er Bäder werden jene in Indlen 

von den Reiſenden a meiſten geprieſen. Der Baden⸗ 

de legt ſich auf eine Tafel, der Badewärfer begießt 

warmem Waſſer und bearbeitet nun den 
mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit, drü 
knetet, renkt ihn aus, wendet ihn um, hebt 
alle Gelenke und 
gt ſanft auf die 


t 
ar läßt ihn fallen, macht, da 
Rippenwirbel knacken und fchl 
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leiſchigen Theile; dann frottirt er ihn mit einem 
—— Tuche, bis er in Schweiß geräth, reibt die 
hatte Haut mit Bimsſtein ab, ſeift und ſalbt ihn 
ein und ordnet Hagre und Bart. Ein himmliſches 
Gefuͤhl von Wohlſein durchſtroͤmt den Körper, und 
ein erquickender Schlaf folgt der angenehmen Ans 
ſtrengung sa; 2? ©, In 2 
Von der Genfer Graͤnze wird berichtet, daß am 
13. November in der Stadt Cloude (Jura) der 
Pulververwalter Dallez und ſeine Frau in ihrem ge⸗ 
a en Berufe verungluͤckt ſeien. Die Letztere 
hatte nämlich, während des Pulververpackens einen 
Be: unter ſich. Einige Körper fielen in die 
lut, dieſe griff um ſich — und Dallez und. feine 
rau wurden in die Luft geſprengt und in weite 
ntfernung auf die Straße geworfen. Beide ſtar⸗ 
ben ſogleich an den erhaltenen Verletzungen. Von 
der furchtbaren Erſchuͤtterung brachen die Kreuze 
ftöde der benachbarten Häufer zuſammen. Zum 
Glück zuͤndete das Feuer nicht, ſonſt würde ein gro⸗ 
ßer Theil der Stadt das Opfer geworden ſeyn. 
Deffentliche Blätter beſchreiben die Kleidung 
und die Ornamente des Pa pſtes, wie folgt; 
Der Papſt tragt, wenn er ſich im Innern feines 
Palaſtes befindet, einen langen Rock mit Aermeln 
aus weißem Tuche, und ein Chorhemd aus feinem 
Leinſtoffe. Auf feinen Schultern ruht die Verlän- 
gerung einer Moͤnchskappe (mozette), eine Art 
aputze aus rothem, mit Hermelin gefüttertem 
x Sammt, und auf dem Haupte ein Camauro, d. h. 
‚eine große, bis auf die Ohren herabfallende Muͤtze. 
owohl der Camauro, als die Kappe, welche übrie 
Wi, beide aus rothem Sammt ſind, haben im 
deſteht 5 Hermelinfutter. Im Sommer dagegen 
wäfferken Adab aus einem karmoiſinrothen ge⸗ 
je nach der klasſtoffe (moire). Seine Schuhe find, 
dein Jahreszeit, entweder. aus rothem mit 
goldeingewebte T ) = 
auf deren Obe abe er aus rothem Maroquin, 
heile Barer Auer it. Kreuz geſtickt iſt. Der 
feiner gewöhnlichen Kletde Sarbe oder den Schmitt 
eder ar e her e 
Faſttage; er trägt daun einen langen Rock mit an 
meln aus weißer Wolle, om Charſamſtage bis 
ann sräge er eine 
appe und Kaputze aus weißem Nane 5 
er gerade ausgehen, ſo hangt er noch eine Stole 
um den Hals. — Was feine Vontififafkteipen wer 
gt, fo find fie zweifacher Art? jene, deren er 
0 beim Meßleſen bedient, und jene, welche er bei 
Me Öffentlichen Feiern anlegt, Lieſet er die 
len, das werden ihm der lange Rock, die Sanda⸗ 
weiß ſeidene mz 
ruſtkreuz, * 
27 das Me 
ofsmuͤtze 
A femüße, 


old gewürkte Schnurbinde, das 
tole, die Manipel, zwei Tuni⸗ 
oe bee ebe en die 
a ud enokſch bein Paar Handſchühe 
einem geſtſckten Kreuze ia der Mitte 5 


woͤhnliche Kleidung bei allen 


Chorhemd, der Amikt, der Chorrock, eine 


Dieſe Ornamente ſind aus Gold⸗ und Silberſtoffen, 
und ihre Farbe wechſelt je nach der Feierlichkeit. 
Der Papft pontifizirt immer in einer Kappe und 
mit der Biſchofsmutze auf dem Haupte, ausge⸗ 
nommen jedoch am Weihnachtsabende, wo er eine 
rothſammtne Kappe und einen Kaputzenmantel von 
dem naͤmlichen Stoffen führt; ferner in der Char⸗ 
woche, wo er eine tuchene Kappe frägt. Unter 
der Biſchofsmuͤtze trägt der Papſt ſtets eine weiße 
Plattmuͤtze. — Der heilige Vater behält feine ges 
} . } Konſiſtorien; er bes 
giebt fich jedoch mit Kappe und Biſchofsmüͤtze zu 
der erſten Zuſammentretung dieſer Art, die nach 
ſeiner Thronbeſteigung ſtattfindet, und er dankt 
darin dem heiligen Kollegium, von welchem er ere 
wählt wurde. Hier muß doch bemerkt werden, daß, 
ſo oft der Papſt die Biſchofsmuͤtze traͤgt, ihm ſtets 
die Kardinäle, je zwei und zwei, und zwar die 
Kardinal⸗Dechanten zuerſt, dann die Kardinal⸗Prie⸗ 
ſter, und endlich die Kardinal⸗Biſchoͤfe vorangehen. 
Dei Konſiſtorien hingegen, in welchen er weder die 
Biſchofsmuͤtze noch die Tiara trägt, findet die ent⸗ 
gegengeſetzte Zugordnung ſtatt, denn er ſchreitet 
voran, und es folgen ihm die Kardinäle in der Art, 
daß die Biſchoͤfe unmittelbar hinter ihm, die De⸗ 


chante dagegen ganz zuletzt kommen. 
— nn 
a Oh ee 
‚ Dienftag den 15. Januar: Zum Beſten der 
Armen: Bürgerlich und romantifch; Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen von Bauernfeld. (Manuſcript.) 
— Hierauf: Paris in Pommern, oder: Der 
Jude aus Meſeritz; Vaudevllle in 1 Akt von 
Louis Angely. % 
Billets zur erften 8 und den Sperrſitzen 
zu 15 Sgr. find in der Mittler ſchen Buchhand⸗ 
Umg-zu-haben nr. nn nie gegen rin 
„Dionnerſtag den 17. Januar IV. No. 8. zum Er: 
ſtenmale: Der Page des Herzogs von 
Triedland; Schauſpiel in 5 Akten. (Manufer.) 


Bart Mu b li can du m. N 


| Separations⸗ 
und Gemeinheitstheilungs⸗Sache von 


1e 


aD— 2 b œ 


Dun ee ane e 
in den Regulirxungse, Abloſungs⸗ un 
IK er ard Sachen bon . 
9125 N! er rff e | 15 
ehe Nagel; e 
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den Regulirungs⸗, Ablöſungs⸗ und 
Separations-Sachen von a 
Alt⸗ Laube, ö 
Neu⸗Laube, 
Strieſewitz, 
Dambitſch, 


3) in 


4) in den Regulirungs⸗ und Separations⸗- 


Sachen von 
Retſchke, 5 
Wolke, 
Belkein, f 
Karchowo, ( (16297 
ſaͤmmtliche genannte Ortſchaften im Frauſtaͤdter 
Kreife belegen, g 5 a 
werden alle unbekannte, bisher noch nicht zuge⸗ 
zogene Theilnehmer dieſer Auseinanderſetzungen 
hierdurch aufgefordert, mit ihren etwanigen Anfpräs 
chen in den zu dieſem Behuf 
a) für die oben unter No. 1. und 2. genannten 
Ortſchafte:n: f : 
auf den 11ten März 18393 
b) für die unter No. 3. und 4. genannten Ort⸗ 


Hauſe su 
bis 12 Uhr und Nach⸗ 
von 2 bis 5 Uhr anberaumten Terminen 
Gerechtſame zu mel⸗ 
Auseinan⸗ 


werden koͤnnen. 
Liſſa den l vn iffion Fra 
Koͤnigliche Spezial-Kommiſſion Fr us 
Wg 9 ſtädter Kreiſes. 
U O lz verkauf. | 
Zum meiſtbietenden Verkaufe von 1200 Klaftern 
Kiefern⸗ Scheitholz, und 300 bis 400 Kiefern 
Aſtholz, welche an das Ufer der Warthe bei dem 
Dorfe Puſzezykowko geruͤckt ſtehen, iſt ein Kir 
zitations⸗Termin auf 
den 28ſten Januar Vormittags 9 Uhr 
im Hotel de Paris in Poſen anberaumt, zu welr 
chem Bietungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Kaufbedingungen ſowohl im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, als auch in der Ober⸗ 
Foͤrſterei⸗Regiſtratur, während der Gefchäftsftun: 
den zu erſehen ſind. Der Termin wird um 12 Uhr 
Mittags geſchloſſen. TE REN 
Ludwigsberg den 8. Januar 1839. 
Königliche Oberförfterei Moſchin. 
Er Aci b an eld ec 2 
Auf dem Fürſtlich von Hatz feudt en Domi⸗ 
Ant Erb a 15 ch wi mee von Tra⸗ 
chenberg entfernt, ſteht che Aal zweijaͤhriger 


— 


Sprung⸗Boͤcke zum Verkauf, welche 
Größe, Feinheit des Haares und Welchen 
auszeichnen. Der dortige Ober⸗Beamte Gott⸗ 
ſchling, welcher Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittag von 1 Uhr an zu Hauſe, iſt mit dem 
Verkaufe beauftragt. n 
Schloß Trachenberg den 8. Januar 1839. 

2 ürſt von Hatzfeldt. 


1 einen ſchuldenfreien Kupfer i 
in der Nähe des Broniberger Kanals u 2. Malen 


von Bromberg belegen, bin ich Wi i 
Hand zu verkaufen. ae dit ach fich 
dieſerwegen in portofreien Briefen an den Herrn 
e 704 Si e in Bromberg zu wen⸗ 
en. Kupferhammer bei Bromb 
December 1838. e 
Benjamin Wernhardt. 
Montag den 14ten Januar zum Abende is 
che Wurſt und Sauerkohl: St. Martin N fr 
Haupt. 
— — — — —fö 
Thermometer: und Barometerſtand, ſo wie Wi 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 12. N 


— — — —— Ser BT ne m ge an 
Thermometerfiand | 
Tag. Barometer] di 
Fr tiefſter höchſter Stand. Wind. 


e Januar 0,08 + 2,027 8. 7,6 L. S 

. 7,6 L. S. 
2 * 5 + 3,027 6,8 ⸗[Sds. 
e En 
„ %% . 1,0% 27 59 [SW. 
ee „2 2,00 — 1,0 127 8,8 [NW. 
2. € — 38,00 + 0,628 = 3,4 [ SW, 
iR 7 0% | + 10° [28 0% SW. 
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Börse von Berlin. 


7 Preuls. Cour. 
en 


Den 10. Januar 1839. 


Staats - Dehuldscheine „ 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 R 75 2 
Präm. Scheine d. Sechandlung . 8 
Kurm. Oblig, mit lauf, Coup. 5 
Neum, Inter. Scheine dto. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Königsberger dito 
Elbinger dito 
Dans. dito v. in T. Br * 
Westpreussische Pfandbriefe * 
Gare be Nane 
stpreussie che Dur reg es 
Pommersche  ,. hed 2 
e 
ehlesische 
Bückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. u Neu, 
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Gold al marco rn) i 
Neue Ducaten 

Friedrichsd’or . K „ . 
Andere Goldmünzen à.5 Thl. 
Döconto r e: e 1 


